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164 DIE BERNER WOCHE

Iens" unb feine (getreuen, „SBetfenttes" unb „Somttgborn",
3U greunben gemacht.

©s ftnb bie Sefibeabeu; fie fagen fo felbftoerftänblt'dj
mein „©gginer", mein „Dom", rote man fagt mein Damerab,
mein ^»eim. Sie geben meg. roenn ihre 3eit um ift, unb
bleiben bodj auf immer oerbunben mit allem, roas fie in
Saas=gee beglürfte. Serfdjroenberifdj teilen fie an Sudjenbe
aus.

Donnteft bu mir folgen, lieber SBattberfreunb? Donnteft
bu mein banterfütftes Erinnern mitgenteren? Donnteft bu
oielleic&t, roie tcïj, eine Stunbc lang ein Deib Darob oergeffen?

SBie roürbeft bu es erft im Stauen!
B. St.

- — «HS

Korporal ßeuett&erger. *)
S?un ©milSaubettßrtdjer.

©ine 23erner Scbübenlompagnte marfebierte burdjs ©affa«
ratetal; roeit, immer roeiter. 2tm friif)en Sftorgen roar fie
in ©ellinsona aufgebrochen, mar über ben SJloitte ©eneti
geftiegen, oon bort Südjfung Defferete abgebogen unb bann,
beut ©affarate entlang, aufwärts gefhritten.

Seit mebr benn add Stunben mar fie untermegs unb
immer nod), nicht am 3tel 216 er auf Schritt unb Dritt
folgte ibr ein treuer Segleiter, ber Stegen, unb 3roar ein
Stegen fo ausgiebig, rote nur ber Deffin iffrt fpenbet. Sin
ben Solbaten mar Iänqft fein trodeuer gaben mebr. Sie
bampften roie bie Stoffe oon Sdjroeth unb Stäffe. Unb
3ogen aus roie bie Sterbe, menn's bem Stall unb 'bem
Safer zugebt. Der glügelmann rechts gab bas Dempo an
mit mächtigem Schritt: Dorporal grth ßenenberger. ©in
pradftooll aeroadjfener Sdjroeisermaun. ©ines Saupfes länger
als alles Sotf, mit breitauslabenben Schultern. ©r madjte
feinem Stamen ©bre, ber „Deu". Stol3 trug er fein Saupi;
bell mar fein Süd unb um feilten SJtunb lag ein freunblt,dj=
frober 3ug.

„Du. grib," roanbte fidf ba ein Stebenmann an ben

Dorporal, „bas ift aber lang ba hinauf, grab roie burdf
einen ©mmenfdiadjen."

„3a. 's ift grab roie 3tmfdjen Signau unb ©ggirotl;
nichts als Stauben unb SBaffer unb roieber Stauben unb
SBaffer!"

„Unb eng roirb bas Dal eraft roie im ©ggiroil, roo's
fo fchnral ift, bah man fagt, bie ©idjhörndjen Iptingen oon
ben Daunen an ben Sängen auf Den Dirüjturm hinüber unb
3tirüd." „Unb genau roie bort ift hier bas Dal oermacht,
afs hörte ba bie SBeft auf."

„Stein, beim Düner," milchte ein Dritter fid) brein,
..bas fori febt ber berühmte Deffin fein. Da ift's bei uns
im Sernbiet bod) nod) fhöner, fdjönet als bei uns in Ober«
golbba.cb ift's bodj nirgenbs." —

SBeiter 30g fidj- ber SBeg. 9Bo er 3U ©nbe fdfien. bog
er roieber in neuen SBinbunaen in bte galten ber Setahänqe
ein. Unb roeiter gob ber Stegen. „Stume bünn, nume bünn,"
roibefte ein Unoerbefferlidjer; bie Dametaben fachten nur
mehr faueritifj. Sefbft ber untöblidie Soahmadjer Der Dom«
paanie nerfor bafb bie Daune. Stodj einmal raffte er fieb

auf: „SJte roeih ia fdjo, aber grab e fo." bann oedtummte
aud} er. SJtan hörte nur noch bas Staufeben Der ©affarate,
bas mifbe Slätfcberu Des Steoens unb ben harten Dritt ber
Starfhierauben. Unb roenn etwa roieber eine neue Dabmtq
SBaffer herab gob, sogen bie Surfdjen bie Döpfe ein, unb

*) Slnmertuttg: 3dac£ifteE»ert&eÜ^Dbette ift mit @rtau6m§ beê SBerïapeê
aBpebructt au§ bem pebtepetten S3üct)fein bon ©mtï SaubenBarïier „SRitten
burcE|8 ©er*". Sa§ ÏRobrffenBûcfiTem Btfbet ba§ 9. 93ärt&dE)en ber barn
©dimeijjer ©eimatfunft»33erlag in SBeinfetben bemuäfieprBetien
©nmmtung „©cfimetser ©eimattunft-SRnbeKen". S3ei btefem 8Mafi er»
tnnern mir untere Sefer embfefjtertb nn bie frühem, 3. $. an biefer ©teile
pünftiq Befprodienen 33änbcBen, fo: Sîeï'Ip SBerpmann „©infame ©äu»
fer", .©. Stellen „Sie *u ßupparu§", SSûttîofer „®er ffifet in ber
gretnbe", ©. SBälte „®r nnb ©ie". ©eitere ©efdjiditen, .©. SRenji,
„®ie Ste6e§b<mt>".

roer ein Bfeifcben im SJtunbe trug, fog noch oerjroeifefter
bran.

Soft! ©in ©rüdfein über ben ©affarate ift fo bau»
fällig unb morfdj, baff eine gefdjfoffene Uolonne nicht Da«

rüber Darf. Die gourgons mit Dem fofibatert Compagnie«
material müffen abgelaben roerDen. Bferbe unb SBagen
fahren un&efdfroert über ben roadligen Steg. Drüben roirb
roieber aufgefaben. Dilles ift fjeil binübergelangt. 3um ©lücl
auch bie gelbtüdfe, Die am Scbluffe Des 3uges fährt unb
Deren fdjon bampfenber 3nbalt ben Solbaten fiobn unD
Dab ung oerbeifjt. ;

'

23orroärts! D er SB eg bog in ein hoch geleg enes SIfpen«
täfdfen ein. SIus ben Stegenfdjfeiern taudften bann unb roann
bie gefpenftifdfen Umriffe armfeliger Süttlein auf. Sinter
ben genftern ftanben Deute, bie fiblagen angefiebts ber pubef»
naffen SJJilijen bie Sänbe gufamrnen: Poveri Soldati.

Stod) einmal rourbe ber febäumenbe 93ad) überguert,
roieber auf bebenffid; f<broan!em Steg. Stod) ein lefeter fteiler
Uufftieg, über einen îur3 oorber niebergegangenen ©rbfdjlipf.

©nblid) am 3iel Maglio di Colla! Die oorausgefcbtdten
Quartiermacher hatten treulich oorgeforgt. 93alb roar ber
lebte SBann unter gad) unb Dad), fdjüttete bie 25äd)(ein
aus ben Schüben, änberte Die naffe SBäfdfe unb trodnete
bie roinbelroeicbe SJtontur. SJtittelft einer braoen Suppe unb
einem roadern „Spab" roirb ben ermübeten SJtannen aud)

ju innerer SBärme oerbolfen. 93alb ertlang aus ben Defftner
Steinbütten raub=alemanmfdjer 3obeI unb ©efang: „Stiene
geit's fo fdjört unb luftig, roie babeim im ©mmetal" Stur
ein ©rüpplein batte bas fdfroarge Dos gebogen, muhte, roäb=
renb bie DameraDen fic$ febon erholten, nod) anbertbalb
Stunben roeit sum ffiren3paf5 San Ducia empor unb Dort
fofort 'bie ©ren3road)t übernehmen!

Siirgenbs im Scbroei3erlanb fällt footel Steden 3ur ©rbe
nieber roie im Deffin, aber audi ntraenbs footel Sonne. UnD

nirgenbs ïann bet Simmel blauer fein. Unb oon einem Dag
3um anbern ooÏÏ3iebt ftih oft ber berrlicbfte SBitterungs«
mecbfef. ©i, riffen bt'e 93erner Schüben bie Slugen auf, als
fie bes folaenben SJtorgens aus ihren Dantonnementen traten,
ins ftrablehbe füblide Dicht! SBobin roaren fie geraten? Sins
©nbe ber SBelt? 3a, aber bann in ein SSarabies. Der I)tn«

terfte ÎBinfef im ©affaratetal ift ooller 3 a über unb Stoman«

fit! Den Dalîeffef umfpinnt 93ufd)roerï un'b Daftanienroalb.
Datroifcben fdfäumt ber ©ifdft bes jungen 93ad>es auf unb
bureb bie 93fätte'r unb SIefte unb gebeimnisoollen SBatbeden

fauft ber SBtnb unb bufebt ein betmltd) Staunen. Unb über
bem engen Steoier hoch oben ein Simmel, unbefcbretblidj bell
unb Ieucbten'b!

SBer aber, bent Doden biefes leucbtenben Simmeis fol«
genb, aus bem, Dalleffel binaufftrebt. grübt bte uhD ba ein

oaar Süttlein, bie rote Scbroalbennefter über bem SIbgrunb
fdiroeben, g-eroabrt 31t feinem ©rftannen., roie roeiter obeit bte

Dalbättge auseinanberflieben. 91 uf ben SBetben funfeln roeifte

Sterne in unenbltdfer gülle unb gïiibt ber 23erarofen bren«
nenbes Stot. Unb ber Simmel hoch oben roirb immer roeiter
unb tiefer!

Unb roer bann, nod), immer nicht gefättigt, nod), höher
htnanUtmmt, ftebt enblid) auf bem ©'rat, ber bte Staaten
Seiretten unb 3talien) trennt. Unb beffen Singen fcbroelgen
in ber S'Wroïichîeit sroeter aottgefegneter Dänber un'b in einem
SOteere ron Dicht, bas biefe Dan'be übergolbet. Scbroelgen
unb roerben Doch- nimmer fatt! —

Den Solbaten aus ben ennetbirgifdfen bunflen ffiräben
unb „Drachen" erfebien all bas Slette rote Dtaum. Sluf Den

SSatrouillenaänaen burchftreiften fte bas unbefannte ©ebiet
bie Drem unb Die Quer. 21 on ben 93ergen lugten fie hinab
in bie SBeite, too bie otelgeftaltigen 23eden bes ©erefio
gliberten, äuoten hinunter 311m ©omerfee, ber roie etu Sort
ber Seliaen febfummerfe, oott fmaraabenem ©rün unb bun!«
1ère Sopreffen umfäumt. Bon ben bödtften, Bunïten, ©är3i=
3tnoIa unb ©amogbé, fdjroeiften ihre Slide 3ttr lombarbifchen
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lenz" und seine Getreuen, „Weißmies" und „Sonnighorn",
zu Freunden gemacht.

Es sind die Besitzenden: sie sagen so selbstverständlich
mein „Egginer", mein „Dom", Wie man sagt mein Kamerad,
mein Heim. Sie gehen weg. wenn ihre Zeit um ist, und
bleiben doch auf immer verbunden mit allem, was sie in
Saas-Fee beglückte. Verschwenderisch teilen sie an Suchende
aus.

Konntest du mir folgen, lieber Wanderfreund? Konntest
du mein dankerfülltes Erinnern mitgenießen? Konntest du
vielleicht, wie ich, eine Stunde lang ein Leid darob vergessen?

Wie würdest du es erst im Schauen!
L. 8t.

»»» «»». — «SS

Korporal Leuenberger.
Ban Emil Bau denbncher.

Eine Berner Schützenkompagnie marschierte durchs Eassa-
ratetal: weit, immer weiter. Am frühen Morgen war sie

in Vellinzona aufgebrochen, war über den Monte Ceneri
gestiegen, von dort Richtung Tesserete abgebogen und dann,
dem Cassarate entlang, aufwärts geschritten.

Seit mehr denn acht Stunden war sie unterwegs und
immer noch nicht am Ziel. Aber auf Schritt und Tritt
folgte ihr ein treuer Begleiter, der Regen, und zwar ein
Regen so ausgiebig, wie nur der Dessin ihn spendet. An
den Soldaten war längst kein trockener Faden mehr. Sie
dampften wie die Rosse von Schweiß und Nässe. Und
zogen aus wie die Pferde, wenn's dem Stall und dem
Hafer zugeht. Der Flügelmann rechts gab das Tempo an
mit mächtigem Schritt: Korporal Fritz Leuenberger. Ein
prachtvoll gewachsener Schweizermann. Eines Hauptes länger
als alles Volk, mit breitausladenden Schultern. Er machte
seinem Namen Ehre, der „Leu". Stolz trug er sein Haupt:
bell war sein Blick und um seinen Mund lag ein freundlich-
froher Zug.

„Du. Fritz," wandte sich da ein Nebenmann an den

Korporal, „das ist aber lang da hinauf, grad wie durch
einen Emmenschachen."

„Ja. 's ist grad wie zwischen Signau und Eggiwil:
nichts als Stauden und Wasser und wieder Stauden und
Wasser!"

..Und eng wird das Tal, erakt wie im Eggiwil, wo's
so schmal ist, daß man sagt, die Eichhörnchen springen von
den Tannen an den Hängen aus den Kirchturm hinüber und
zurück." „Und genau wie dort ist hier das Tal vermacht,
als hörte da die Welt auf."

„Nein, beim Tüner," mischte ein Dritter sich drein,
..das soll setzt der berühmte Destin sein. Da ist's bei uns
im Bernbiet doch noch schöner, schöner als bei uns in Ober-
goldbach ist's doch nirgends." —

Weiter zog sich der Weg. Wo er zu Ende schien, bog
er wieder in neuen Windungen in die Falten der Berabänge
ein. Und weiter goß der Regen. „Nume dünn, nume dünn."
witzelte ein Unverbesserlicher: die Kameraden lachten nur
mehr sauerlüß. Selbst der unködliche Svaßmacher der Kom-
paanie verlor bald die Laune. Noch einmal raffte er sich

auf: ..Me weiß ja scho, aber grad e so." dann verstummte
auch er. Man börte nur noch das Rauschen der Castarate,
das wilde Plätschern des Reo-ens und den harten Tritt der
Marschierenden. Und wenn etwa wieder eine neue Ladung
Wasser herabgoß, zogen die Burschen die Köpfe ein, und

Anmerkung: Nachstellende Novelle ist mit Erlaubnis des Verlages
abgedruckt aus dem gediegenen Büchlein von Emil Baudenbacher „Mitten
durchs Herz". Das Novellenbüchlein bildet das 3. Bändchen der vom
Schweizer Heimatkunst-Verlag in Weinfelden herausgegebenen
Sammlung „Schweizer Heimatkunst-Novellen". Bei diesem Anlaß er-
innern wir unsere Leser emvfehlend an die frühern, z. T. an dieser Stelle
günstig besprochenen Bändchen, so: Nelly Bergmann „Einsame Häu-
ser", H. Aellen „Die zu Luggarus", E. Bütikofer „Der Fisel in der
Fremde", C. Wälle „Er und Sie". Heitere Geschichten, H. Menzi,
„Die Liebeshand".

wer ein Pfeifchen im Munde trug, sog noch verzweifelter
dran.

Halt! Ein Brücklein über den Cassarate ist so bau-
fällig ilnd morsch, daß eine geschlossene Kolonne nicht da-
rüber darf. Die Fourgons mit dem kostbaren Kompagnie-
material müssen abgeladen werden. Pferde und Wagen
fahren unbeschwert über den wackligen Steg. Drüben wird
wieder aufgeladen. Alles ist heil hinübergelangt. Zum Glück
auch die Feldküche, vie am Schlüsse des Zuges fährt und
deren schon dampfender Inhalt den Soldaten Lohn und
Labung verheißt. ^

Vorwärts! Der Weg bog in ein hochgelegenes Alpen-
tälchen ein. Aus den Regenschleiern tauchten dann und wann
die gespenstischen Umrisse armseliger Hüttlein auf. Hinter
den Fenstern standen Leute, die schlagen angesichts der pudel-
nassen Milizen die Hände zusammen: Loveri 8olclsti.

Noch einmal wurde der schäumende Bach überquert,
wieder auf bedenklich schwankem Steg. Noch- ein- letzter steiler
Aufstieg, über einen kurz vorher nied-ergeganigenen Erdschlipf.

Endlich am Ziel, dtagkio cli Colla! Die vorausgeschickten
Quartiermacher hatten treulich vorgesorgt. Bald war der
letzte Mann unter Fach und Dach, schüttete die Bächlein
aus den Schuhen, änderte die nasse Wäsche und trocknete
die windelweiche Montur. Mittelst einer braven Suppe und
einem wackern „Spatz" wird den ermüdeten Mannen auch

zu innerer Wärme verholfen. Bald erklang aus den Dessiner
Steinhütten rauh-alemannischer Jodel und Gesang: „Ni-ene
geit's so schön und lustig, wie daheim im Emmetal." Nur
ein Grüpplein hatte das schwarze Los gezogen, mußte, wäh-
rend die Kameraden sich schon erholten, noch anderthalb
Stunden weit zum Grenzpaß San Lucia empor und dort
sofort die Grenzwacht übernehmen!

Nirgends im Schweizerland fällt soviel Reren zur Erde
nieder wie im Dessin, aber auch nirgends soviel Sonne. Und
nirgends kann der Himmel blauer sein. Und von einem Tag
zum andern vollzieht sich oft der herrlichste Witterungs-
mechs-el. Ei, rissen die Berner Schützen die Augen auf, als
sie des folgenden Morgens aus ihren Kantonnement-en traten,
ins strahlende südliche Licht! Wohin waren sie geraten? Ans
Ende der Welt? Ja. aber dann in ein Paradies. Der hin-
terst-e Winkel im Cassaratetal ist voller Zauber und Roman-
tik! Den Talkessel umspinnt Buschwerk und Kastanienwald.
Dazwischen schäumt der Gischt des jungen Baches auf und
durch die Blätter und Aeste und geheimnisvollen Waldecken
saust der Wind und huscht ein heimlich Raunen. Und über
dem engen Revier hoch- oben ein Himmel, unbeschreiblich hell
und leuchtend!

Wer aber, dem Locken dieses leuchtenden Himmels fol-
gend, aus dem Talkessel hinaufstrebt, grüßt hie und da ein

vaar Hüttlein, die wie Schwalbennester über dem Abgrund
schweben, gewahrt zu seinem Erstaunen, wie weiter oben die
TalhäNge auseinanderflieben. Auf d-en Weiden funkeln weiße
Sterne in unendlicher Fülle und glüht der Vergrasen bren-
nendes Rot. Und der Himmel hoch oben wird immer weiter
und tiefer!

Und w-er dann, noch immer nicht gesättigt, noch höher
binanffimmt. siebt -endlich auf dem Grat, der die Staaten
Helv-etien und Italien trennt. Und dessen Augen schwelgen
in der Herrlichkeit zweier aottg-eiegn-eter Länder und in einem
Meere von Licht, das diese Lande übergoldet. Schwelgen
und werden doch nimmer satt! —

Den Soldaten aus den ennetbiraischen dunklen Gräben
und „Kröchen" erschien all das Neue wie Traum. Auf den

Natrouillenaänaen durchstreiften sie das unbekannte Gebiet
die Kreuz und die Quer. Von den Bergen lugten sie hinab
in die Weite, wo die vielgestaltigen Becken des Ceresio
glitzerten, äuaten hinunter zum Comersee, der wie ein Hort
der Seliaen schlummerte, van smaraad-enem Grün und dunk-
len Zupressen umsäumt. Von den höchsten. Punkten, Gärzi-
zinola und Camoghê, schweiften ihre Blicke zur lombardischen
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©bene utrö rüdroärts, roo Kette um Kette {id} reibt unb
türmt bis 3um böchften HBalt Des ©otth-arbs, Der ferner
unb 2Balliier Hllpen! Hîit Hllpenrofen att S ruft unb^ HBehr
fliegen fie talroärts, unter Saudtten unb Singen. „Sempre
canlare! sempre cantare! soldati!", lachten bie Tef finer Hlelp»
1er, Iahten mit ftrahlenben Hingen! —

Unb -am Hlbenb im Tai ein Tummeln im gifdjtenben
©affarate, unb am Hlbenb ein „Dödlein", in einem „©rotto",
oon füofen umrounben, in einem „©rotto" bei einer frozen
SRaib unb rotem ÜRoftrano, unb am Hlbenb, roenn bie Sterne
erflimmerten, ein Sieb oon Der Heimat

Das 93oIï allerorten ift Den Solbaten gut. Die ,,6olla»
taler" mad) ten feine Hlusnahme Darin. ©rft hielten fie gegen»
über ben Unb-efannten unb HlnDersfpr-a<h.li<ben etroas 3urüd.
ganben aber gar balb bie redjte 3utratilichfeit. Hillen ooran
ging natürlich, bie Sugenb „3um geinbe über". 3hr exftes
Hingriffssiel fjiefe: Kompagnietüche! DaB bort immer roieber
etroas „Seute" 3U boten roar, bafür forgte ber Hauptmann,
ein bieberer ÏRann mit roarmem Derjen, unb ber Koch mit
feinem oon Gimtes roegeit noch- ro-ärmeren Derlen. Der föft»
liehe Duft ber gelbfüche loctte 311 ieber ©ffensseit Drei bis
oier Dutjenb Suben unb SRäbchen bec; ein, 310-ei Stunden
œeit ïamen fie auf ihren „3occoli" hergeflappert für einen
halben ober gan3en fitter Suppe!

HBie ber Hauptmann, bem Der hungrigen Schnäbel unb
leeren Keffelch-en balb 3Uoiel roerben roollten, ben Sinbaco
(©emeinbeoorfteher) bat, er möchte bod) Den HDermften 3U

befonberer Tkrüdfidjtigung ein 3eugnis ausftellen, gab bief er

gutmütig 3urüd: „Ah, signor capitano, fie finb alle gleich
arm!" ; j ; j ; | j : ; j i

Stern, bie Seg-eifterung ber Sugenb 30g bie Hilten nad).
Salb roaren ©inhei-mifche unb gremblinge gut greunb. Unb
im ©ollatal -erfdjoll ber ÜRuhm ber „braoi Solbati!" Ueber
allem aber ftanb ber gute Hauptmann, il „buono capitano'',
unb il „bello caporale!" Der fd)öne Korporal: tarife fieuen»
berger, eines D-auptes länger als alles Toll, mit einem mäch»

ti-gen fieuenfopf, feinen roudjtig auslabenben Schultern unb
feinem hellen, lacfpenben Hlngefjdjt. „Uno vero Svizzero
antico!" —

„Hlber, fag-en Sie," hatte ber Hauptmann ben Sinbaco
gefragt, „b-a fie hier in ©olla alle fo arm finb, roooon leben
fie Denn eigentlich!?" — „Ah, signor capitano," erroiberte
bas ©emeinbehaupt, „Sie fehen, bas fianb ift fchön hier,
aber roenig fruchtbar; es fann uns nicht alle ernähren.
Siele 3iel)'n in bie HBelt hinaus urtb lehren erft roieber
heim, roenn fie brausen etroas oerbient haben. Das genügt
aber nicht. Srot muh uns bringen ach Sie roiffen ja
fdjon ber Sinbaco sroi-nf-erte mit bem rechten Hluge
unb lächelte „la conterbande!" ©ine ©ntfdjulbigung
unb — eine Sitte! „Seib oerftänbig unb gnäbig unb Drüdt
auch ein Hluge 3U ober beffer noch beibe."

La conterbande — ber Sdgnuggel! Die Solbaten
batten's ja gleich- gerochen. Sie fahen bie fetten Surften,
bie bei Tags träg herumlagen unb bei Sacht unb Sehet
erro-ach-ten. Sie fahen bie Sailen Tabaf unb Kaffee, Die

bas Tal heraufro-anbert-en unb bann am ©nbe besf-elben 3U

fur3-er Saft fich nieberliefsen. Sie fahen -auf ihren Satrouillen»
fahrten bie taufenb unb taufenb HBeglein unb ©änglein, bie
bas Sieb-ergeftrüpp am fritifch-en ©ren3hang roie einen 3rr=
garten burd)sogen. Sie fahen bie oerro-egenen ©efellen Des

Hlbenb s ihre 55übe mit fiumpen umroitteln unb fich 3ur g-efähr»
liehen Seife bereit machen. Sie fahen's unb lachten, Denn in
iebcir Solbaten ftettt ein Seftdjen Somantif. Sie fahen's
unb brauchten fein Hinge 3U3ubrütten. Denn ein Hlusfuhr»
perbot b-eftanb Damals noch- feines. Die Schroetter Stiltt
ging bie ©efebiebte roeiter nichts an unb für bie Italiener
hatte fie nicht 3U forgen. Unb 3ubent roaren Die Schmuggler
Siiitnirger, compatriot!, frohe Kerls, fdjroangen luftig bie

Dütcb-en, machten gern eine „Boccia", roarum hätt' man an
ihnen nicht gr-eube haben follen?

Sur einer roar ihnen oerbächtig, Stario, ber ©hef ber
©efellfch-aft. ©in leibhaftiger Sinalbini. ©roh, ftblanf, bieg»
fam roie eine Damasjenerflinge! Das Dütlein leichtfinnig
fchräg auf bem Kopf, barunter Hlugen roie Dolche, ©r follte
oon Statten, feiner Deimat, hergefommen fein, ©r habe bort
ftubi-ert unb prafttti-ert, aber roegen geroiff-er ©efdjicbten —
Doch Darüber fchroieg bes Sriganten Döflicbfeit. ©r rouBte
taufenb Schelmenftüdteiu — aber Den Schlüffel 3ur ©rgrün»
bung oon fffiahrheit unb Dichtung hatte er oerlorèn. 3eit=
roeife oerfchroanb er, ohne Hingabe feiner Hlbreffe; o-ann
tauchte er roieber auf unb lieh in 0-er „Osteria del ponte"
bie Sfropfen fnallen.

Die ihm unt-ergiebene Sch-ar ftanb in feinem ni-ebetgroirn
g-enb-en Sann; roie Der Dahn unter Den Dennett fch-ritt ihr
Däuptling einher, ©egen bie Solbaten beroies er alle Hluf»
merff-amfeit unb 55reunblichfeit — aber „er hat etroas fo
bonn-erfüchfig Schlaues roie ein Hlbru33er", meinten fie.

3n ber „Osteria del ponte" tagten allabenblich 55reube
unb fiuft. Solbaten unb fch-roett-erifche Kollroäch-ter, Dörfler
unb Schmuggler gaben fid) Stellbichein. 3n Dem briffago»
pernebelten fiofal fch-rie ein Drcheftrion. Hluf Dem freien
Slah baoor, unter Kaftanienbäum-en, ertönte Stilitär»
gefang. Dann girrte in einer laufchigen ©de eine Stanboline.
Unb Daneben glitten Die filbernen gäben Des Saches über
ein Stiiblenraö. Unb in Der „Osteria del ponte" hufdjte
Si-anca hin unb her. Sianca, Des HBirtes Töch-terlein!
Sianca mit Dem bunfetn Daar unb Den bunfeln Hingen. 2Bie
ein flüchtig HBinbfpiet eilte fie oon -einem Tifche 3um anbern,
unb ihr tiefes fch-mett-enb fiachen ertönte halb b-a unb bort.
Hille Slide folgten Si-anca, aber Starios Slide am beiheften
unb fieg-esgeroiB! —

Sianca fennt ihren HB-ert unb macht fich rar. Sie plau»
b-ert unb fdj-äfert mit Den Stännern -allen. Htber mit allen
nur furs. Döch-ftens ein bischen länger mit bem Solbaten
unb oielleichit noch- ein roenig länger mit Dem „bello caporale".
Die Solbaten fdpnauchen ihre Sfeifch-en unb lachen gut»
müti-g unb g-efchmeichelt. „griij, nimm Dich' in Hiebt!" Unb
grit; lacht auch- Sie finb hier ia nur ©äfte unb 3ufchauer.
Hlb-er -ein anberer 3nf<h-auer fpricht Dolche!

Sianca seidf-net Den „bello caporale" aus. Kein 3meifel!
Hlb-er natürlich! Unb jroar Hlbenb um Hlbenb mehr. Sie
faub-erroelfch-t auch beutfeh- unb italienifd)- mit ihm, fie fpaBt
unb n-edt, fie meib-et ihn g efliffentlieh unb fucht ihn im Ser»
ftohlen-en Doch- immer roieber, fie fpielt unb tänbelt mit ihm;
ift's Sch-er3 ober roi-rb -es ©rnft? Der harte Serner fennt
b-as Tänbeln nicht, fiangfam erroarmt er. Hlber roenn fein
D-er3 einmal g-euer fängt, fo brennt es gleich- lichterloh-
Si-anca hatte fch-on manche Derartige „Sr-aribftiftung" be=

gangen, erfchraf b-aoon unb entfloh ihr trällernb; aber bies»
mal entflieht fie nicht!

©ine tRach-t, in Der bie Sterne fallen! Kaftanienblüten
ftr-euen hochseitlidhen HBeihrauch aus. fieuch-tfäfer erroach-en

3um fursen fiieb-estraum, IRachtfalter übergaufeln ihr irr»
lichternb ©limmern. S-eflemmenb füB haucht Der Hltem Des
Süb-ens über bie heiBen ©efiloe. ©ine IRach-t 3um fiieben
ober 3um Sterben!

Si-anac unb il „bello caporale" fdj-reiten einher, fchreiten
einher einen heimlich- feligen Sfab. Sianca fchmiegt fich
innig an Den ftarfen SRann, oon bem fo frohe Sugenbfraft
ausftrömt. Der Korporal hält b-as 3arte HBeib forgfant
umfangen roie ein Kinb unb Doch mit einer eifemen geftig»
feit, bie fie jubeln macht. fRuft nicht bort ber tRadjtigali
roeidfer Sehnfuchtslaut Dem ©eliebten? Klingt nicht aus
bem Tale herauf bas -erfterbenbe ©cho -einer Trompete?
Hille HBelt ro-ill heut glüdlich- fein! Sianca trällert oerfonnen
cor fich hin:
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Ebene und rückwärts, wo Kette um Kette sich reiht und
türmt bis zum höchsten Wall des Gotthards, der Berner
und Walliser Alpen! Mit Alpenrosen an Brust und Wehr
stiegen sie talwärts, unter Jauchzen und Singen. „5empre
caviare! sempre caviare! solckati!", lachten die Tessiner Aelp-
ler, lachten mit strahlenden Augen! —

Und um Abend im Tal ein Tummeln im gischtenden
Cassarate, und am Abend ein „Höcklein", in einem „Grotto",
von Rosen umwunden, in einem „Grotto" bei einer frohen
Maid und rotem Nostrano, und am Abend, wenn die Sterne
erflimmerten, ein Lied von der Heimat.

Das Voll allerorten ist den Soldaten gut. Die „Colla-
taler" machten keine Ausnahme darin. Erst hielten sie gegen-
über den Unbekannten und Anderssprachlichen etwas zurück.
Fanden aber gar bald die rechte Zutraulichleit. Allen voran
ging natürlich die Jugend „zum Feinde über". Ihr erstes

Angriffsziel hieß: Kompagnieküche! Daß dort immer wieder
etwas „Beute" zu holen war, dafür sorgte der Hauptmann,
ein biederer Mann mit warmem Herzen, und der Koch mit
seinem von Amtes wegen noch, wärmeren Herzen. Der köst-
lichc Duft der Feldküche lockte zu jeder Essenszeit drei bis
vier Dutzend Buben und Mädchen her,- ein, zwei Stunden
weit kamen sie auf ihren „Zoccoli" hergeklappert für einen
halben oder ganzen Liter Suppe!

Wie der Hauptmann, dem der hungrigen Schnäbel und
leeren Kesselchen bald zuviel werden wollten, den Sindaco
(Gemeindevorsteher) bat, er möchte doch den Aermsten zu
besonderer Berücksichtigung ein Zeugnis ausstellen, gab dieser
gutmütig zurück: siAvor capitavo, sie sind alle gleich
arm!"

>
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Item, die Begeisterung der Jugend zog die Alten nach.
Bald waren Einheimische und Fremdlinge gut Freund. Und
im Collatal erscholl der Ruhm der „bravi Soldati!" Ueber
allem aber stand der gute Hauptmann, il „buono capitavo",
und >! „bello caporale!" Der schöne Korporal: Fritz Leuen-
berger, eines Hauptes länger als alles Volk, mit einem mäch-
tigen Leuenkopf, seinen wuchtig ausladenden Schultern und
seinem hellen, lachenden Angesicht, „Vvo vero Svàero
avtico!" —

„Aber, sagen Sie," hatte der Hauptmann den Sindaco
gefragt, „da sie hier in Colla alle so arm sind, wovon leben
sie denn eigentlich?" — „^k, si^nor capitavo," erwiderte
das Gemeindehaupt, „Sie sehen, das Land ist schön hier,
aber wenig fruchtbar: es kann uns nicht alle ernähren.
Viele zieh'n in die Welt hinaus und kehren erst wieder
heim, wenn sie draußen etwas verdient haben. Das genügt
aber nicht. Brot muß uns bringen... ach Sie wissen ja
schon der Sindaco zwinkerte mit dem rechten Auge
und lächelte. „Ia conterbavcke!" Eine Entschuldigung
und — eine Bitte! „Seid verständig und gnädig und drückt

auch ein Auge zu oder besser noch beide."
da conterbavcke — der Schmuggel! Die Soldaten

hatten's ja gleich, gerochen. Sie sahen die kecken Burschen,
die bei Tags träg herumlagen und bei Nacht und Nebel
erwachten. Sie sahen die Ballen Tabak und Kaffee, die
das Tal heraufwanderten und dann am Ende desselben zu
kurzer Rast sich, niederließen. Sie sahen auf ihren Patrouillen-
fahrten die tausend und tausend Weglein und Eänglein, die
das Niedergestrüpp am kritischen Grenzhang wie einen Irr-
garten durchzogen. Sie sahen die verwegenen Gesellen des

Abends ihre Füße mit Lumpen umwickeln und sich zur gefähr-
lichen Reise bereit machen. Sie sahen's und lachten, denn in
jedem Soldaten steckt ein Restchen Romantik. Sie sahen's
und brauchten kein Auge zuzudrücken. Denn ein Ausfuhr-
verbot bestand damals noch, keines. Die Schweizer Miliz
ging die Geschichte weiter nichts an und für die Italiener
hatte sie nicht zu sorgen. Und zudem waren die Schmuggler
Mitbürger, compatriot!, frohe Kerls, schwangen lustig die

Hütchen, machten gern eine „lloccia", warum hätt' man an
ihnen nicht Freude haben sollen?

Nur einer war ihnen verdächtig, Mario, der Chef der
Gesellschaft. Ein leibhaftiger Rinaldini. Groß, schlank, bieg-
sam wie eine Damaszenerklinge! Das Hütlein leichtsinnig
schräg auf dem Kopf, darunter Augen wie Dolche. Er sollte
von Italien, seiner Heimat, hergekommen sein. Er habe dort
studiert und praktiziert, aber wegen gewisser Geschichten —
doch darüber schwieg des Briganten Höflichkeit. Er wußte
tausend Schelmenstücklein — aber den Schlüssel zur Ergrün-
dung von Wahrheit und Dichtung hatte er verloren. Zeit-
weise verschwand er, ohne Angabe seiner Adresse: dann
tauchte er wieder aus und ließ in der „Osteria ckel ponte"
die Pfropfen knallen.

Die ihm untergebene Schar stand in seinem niederzwin-
genden Bann: wie der Hahn unter den Hennen schritt ihr
Häuptling einher. Gegen die Soldaten bewies er alle Auf-
merksamkeit und Freundlichkeit — aber „er hat etwas so

donnersüchtig Schlaues wie ein Abruzzer", meinten sie.

In der „Osteria ckel ponte" tanzten allabendlich Freude
und Lust. Soldaten und schweizerische Zollwächter, Dörfler
und Schmuggler gaben sich Stelldichein. In dem brissago-
vernebelten Lokal schrie ein Orchestrion. Auf dem freien
Platz davor, unter Kastanienbäumen, ertönte Militär-
gesang. Dann girrte in einer lauschigen Ecke eine Mandoline.
Und daneben glitten die silbernen Fäden des Baches über
ein Mühlenrad. Und in der „Osteria ckel ponte" huschte
Bianca hin und her. Bianca, des Wirtes Töchterlein!
Bianca mit dem dunkeln Haar unv den dunkeln Augen. Wie
ein flüchtig Windspiel eilte sie von einem Tische zum andern,
und ihr tiefes schmelzend Lachen ertönte bald da und dort.
Alle Blicke folgten Bianca, aber Marios Blicke am heißesten
und siegesgewiß! —

Bianca kennt ihren Wert und macht sich rar. Sie plau-
dert und schäkert mit den Männern allen. Aber mit allen
nur kurz. Höchstens ein bischen länger mit dem Soldaten
und vielleicht noch ein wenig länger mit dem „bello caporale".
Die Soldaten schmauchen ihre Pfeifchen und lachen gut-
mütig und geschmeichelt. „Fritz, nimm dich in Acht!" Und
Fritz lacht auch. Sie sind hier ja nur Gäste und Zuschauer.
Aber ein anderer Zuschauer spricht Dolche!

Bianca zeichnet den „bello cuporale" aus. Kein Zweifel!
Aber natürlich! Und zwar Abend um Abend mehr. Sie
kauderwelscht auch deutsch und italienisch mit ihm, sie spaßt
und neckt, sie meidet ihn geflissentlich und sucht ihn im Ver-
stohlenen doch immer wieder, sie spielt und tändelt mit ihm:
ist's Scherz oder wird es Ernst? Der harte Berner kennt
das Tändeln nicht. Langsam erwärmt er. Aber wenn sein
Herz einmal Feuer fängt, so brennt es gleich lichterloh.
Bianca hatte schon manche derartige „Brandstiftung" be-
gangen, erschrak davon und entfloh ihr trällernd: aber dies-
mal entflieht sie nicht!

Eine Nacht, in der die Sterne fallen! Kastanienblüken
strenen hochzeitlichen Weihrauch aus. Leuchtkäfer erwachen
zum kurzen Liebestraum, Nachtfalter übergaukeln ihr irr-
lichternd Glimmern. Beklemmend süß haucht der Atem des
Südens über die heißen Gefilde. Eine Nacht zum Lieben
oder zum Sterben!

Bianac und il „bello caporale" schreiten einher, schreiten
einher einen heimlich, seligen Pfad. Bianca schmiegt sich

innig an den starken Mann, von dem so frohe Jugendkraft
ausströmt. Der Korporal hält das zarte Weib sorgsam
umfangen wie ein Kind und doch mit einer eisernen Festig-
keit, die sie jubeln macht. Ruft nicht dort der Nachtigall
weicher Sehnsuchtslaut dem Geliebten? Klingt nicht aus
dem Tale herauf das ersterbende Echo einer Trompete?
Alle Welt will heut glücklich sein! Bianca trällert versonnen
vor sich hin:
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„Che bella notte che fa,
In gondoletta si va
Colla Lisetta —
A fat l'amor!"

Da »erlegt eine fintiere ©eftalt ihnen ben 2Beg.
Drobenb, Pache fdjnaubenb uno 2But! SPario! — 3roei
mächtige 2trme trierfein ben griebeftörer ab feit5; mit einem
gellen g lud) enteilt ber Unterlegene. —

2lm Horigont guctt ein Pitt), ein grollenb Donnern ent»
fließt in ber gerne. Schwefelgelb 3ifd)te bas ©ift in einen
Siebestraum! —

2tnbern Dags roarb Korporal Peuenberger für oiergeßn
Dage als Poftendjef auf ben ©rengpaß San Pucio torn®
manbiert.

(Schluß folgt.)
:

' =-
3)eutfd)e ©ntfd)cibuitg.

Pacßbem bie Pegierung ben »erbauten Poste entlaffen
batte, hoffte man an Dielen Orten, bie Arbeiter mürben ficb
beruhigen. 2tber bie ©efte ©berts genügte nidjt. 9tad) uvie

oor oerlangten bie 23erUtter ©eroertfd)aften Ptitroirtung bei
ber Pegierungsbilbung. Die Unabhängigen rourben einge»
laben, in eine Koalitionsregierung ber 9Pittetparteien ein«
gutreten. Damit hoffte ©bert auf bie Peoolutionäre De»

rußigenb unb läbmenb einguroirten. 2lber befangen 00m
©oangelium ber Diïtatur, [teilten bie ©ingelabenen ißre
eigene 23ebingung: Peine 2lrbeiterregierung unter 2tusfdjluß
uon 3entrum unb Demotraten.

©s ift nidjt abjufeben, roeldje go Igen bie Perufung
einer foldjen Pegierung haben müßte. Sicherlich tonnten bie»

jenigen eine große ©nttäufchung erleben, bie aus ber 3nbo=
lens bes beutfdjen 23ürgertums anläßlich ber Kapp=Pubertr
borff»9Pasterabe auf feine politifdje ® le id) 3üItig teit fdjloffen;
bie proletarifcße Diïtatur roäre ber 2tuftatt einer roirtlichen
©egenreoolution unb bie 3nboleng gäbe fid) als oertappte
Spmpatbie für bie Peattion gu ertennen.

greilicß, bas ahnen bie Sosialbemotruten; Deshalb web»

ren fie auch aus allen Kräften eine reine Pintsregierung ab.
Sie fühlen ficb oiel fieberer in ber Kilians mit Katßoltten
unb Hanbel als mit ben mobilen ÜJiaffen, bie erft nodji ben

gangen ungeheuer toftfpieligen Umbilbungsprogeß gur bis»
äiplinierten Sooietorganifation à la Pußlanb oor fid) haben
mürbe, ehe fie fähig roären, Deutfd),Ianb neu aufjubauen.
©bert lehnt alfo Däumig unb ©obn, bie f)öd)ften Häupter
ber fogufagett füßrerlofen Piafen ab unb fpanrot abermals
feine gähnten, poIitifd)i altersgrauen ©efinnungsgenoffen oor
ben 2Bagen. ©rft oerfudjt er es mit einem reoibierten
Ptinifterium Pauer. 2tber ber Schrei 23erlius nach Dem

Sturg ber tompromittierten Planner beroegt ben Peidjs»
tangler 23anet 3um 9tüdtritt. Sein 9tad)foIger ift ber bis»
ßerige 2Iußenminifter Hermann 9PüIter, ber fein 2tmt einft»
weiten beibehält. Snnenminifter wirb Kod), bie ginanjen
übernimmt ber Pidjtfadjmann äBirtß, ©eßler bat bie Peidjs»
roeßr unter fid), bie anbern „Peidjsminifterien" tommen an
SRänner ber 9Jtittelparteien, bauptfächlid) Sogialbemotraten,
bie meift ebenfo tapfer für Kriegstrebite geftimmt haben,
wie bie Spißen ber Partei, aber fich oor allgu lautem
Patriotismus hüteten, ©ine 2Iusnabme mad)t Daoib, ber
SDlinifter ohne Portefeuille, einer ber gübrer, bie man mit
Scheibemann in einem 2ttem nennt.

©ine foldje 3ufammenfeßung ber neuen Pegierung be»

friebigt nun aber bie rabitalifierlen 9Paffen teinesroegs. ©s
ift Durchaus falfd), an3unebmen, bah man in biefen Sdjicßten
bas Peoolutionselenb ben llmftiirgern in bie Schuhe fdjieben
unb nad) ben alten Kaiferjeiten roie nad) Den gleifdjtöpfen
2tegi)ptens gurüctblicfen werbe. Das mag bei oielen Schichten
bes Ptittelftanbes ber gall fein, Denen ber Umfturg oon
anno 18 leine Pefferung gebracht, fonbern nur liebe Dra»
bttionen gertrümmert bat. Die organifierten Piaffen Dagegen
fchreiben bie ©rgebnislofigteiit ber Peootution eingig ber

Halbheit 3u, welche in Dem galten Umgeftaltungsroerf
herrfchte. Sie ftellt ficb eine wirtliche So3ialifierung gan3
anbers oor als Die Ptänner Der 9JUttelparteien; bah Die

gange Pedjte bes beutfdjen Polles mitfamt Der 9Pitte nicht
begreift, roie Die ganse Pöfung ber Krifis im ©ntgegentom»
men giegenüber ber rabifalen Pinfen beftebt Daß nientanb
oerftebt, bie gorberungen Der Pinten mit Den gorberungen
bes PoItsgan3en in ©inïlang 3U bringen, bas macht bie
Sd;mere ber Krifis aus. Itnb gerabe Deshalb ift Die 23e=

rufung biefes neuen Kabinetts teine Pöfung ber Krifis, roeil
bie neuen Ptänner genau fo programmlos fein roerben roie
bie alten.

Pun glaubt ©bert, Der Peichspräfibent, freilich, oie neue
2tera, feine 3roeite, mit einem foldjen 9Pinifterium beginnen
3U tonnen, umfomebr, als ber ©eneralftreit in ben meiften
©egenben beenbet ift unb nur bas Pubrgebiet nicht unter
Der Peicbsroebrgeroalt ftetjt. Xtnb biefe 2tnfchauung Der Dinge
entfptidjt roobt im 2lugenblide auch Den Patfadjen. Pacb
Der erften Plutroodje, bie Dem 2tbgang Kapps folgte unb
Die 2000 Pole toftete, unterblieb bie 3toeite; Denn Die 2Ir»
heiter hatten ihre Kräfte erfdjöpft; Die triegsgeübten Sölb»
ner geroannen ben neuen Pürgertrieg leicht genug. Das
23erliner Proletariat jroar bat ficht nur äußerlich beruhigt.
Die ©eroertfdjaften felber fteben unter rabitalem ©influß.
„Seroaffnung Der 2trbeiier oDer ©eneralftreit" ift ber
ifnterbanblungsgegenftanb 3roifchen ©beri unb Den itnab»
bängigen. Pocht fchroantt bie Pinte, beim Die ©egenftrömun»
gen in ben hungrigen, germürbten unb ftreitmüben 9Paffen
tonnen ebenfoleicht einen oer3roeifelten 2tufftanb als eine
mißglüctte 2tttion gur gotge haben. 2tuf bie Streitmübigfeit
aber baut bie Pegierung unb oerfagt bie 9Paffenberoaffnung.

gaft roeniger gefäbrlidji als in 23erlin fcßeiint Die Page
im Pubrgebiet 3U fein, obfchon bort bie rote 2trmee noch
unbe3roungen ftebt unb im 2B actifen begriffen fdjeint. Der
Durdjbrud) bei SBefel unb Die PerbinDung mit Der bollän»
Difdjen ©renge ift Den Peoolutionären nicht geglüdt. Pon Der
©ntente im 2Beften gefperrt, oon Den Pegierungstruppen auf
Den anbern Drei Seiten blodiert, tann fid) Der rote Staat,
Der taum ein ©ebiet oon Der ©röße Des Kantons Pern um»
faßt, auf Die Kapitulation oorbereilen.

©s machen ficb fdjon alle 2tn3eidjen einer Kapitulation
bemertbar. Die Pielefelber Pefdjlüffe Der 2trbeiterräte er»
hielten in Magert eine rabitale Peftätigung. 2tber Die 2Bieöer=
holung oon Pefchlüffen ift immer ein 2tn3eicben Dafür, baß
fie bas erfte 9PaI nur halbe 2Birtung taten. Die ©jfener
roten Heeresberichte erfcheinen täglich; aber auchi abgefeben
oon Der bebauerlicben Pietbobe, mit Haubißen unb 9Ki»
traitleufen fiegen 3U roollen, abgefeben oon Dem 3ammer, baß
Der Deutfche Polfdjeroismus nicht beffer ift als PubenDorff
unb Poste — bie roten Pericyte metben teine Siege.

Die 2tIIiierten haben fichi entfchloffen, oon einer 3nter»
oiention abgufeßen. 2tmerita läßt burchbliden, baß ihm Der

©inmarfd) oon Peichsroebrtruppen nicbt ungelegen roäre.
©nglanb roill in Der 2Beife roirten, Daß Der Sieg Der Pegie»
rung Durch Perbanblungeu unö nicht Durch 2Baffenfiege
errungen roürbe. grantreid) roagt nid)t, feine gebeimften
Pefeßungsroünfche burch3ufübreu; Denn Hüter Oes beutfdjen
Polfdjemismus 3U fein, ift teine oerlodenbe Polle. Perlin
aber tlagt über 9PangeI an Peidisroebr — roirb alfo fdjlteß»
lid) auf Den ©inmarfcb oersidjten, aus Der Pot eine DugenD
machen müffen, falls nicht Der 3erfalt ber H ungern Den unter
fid)' einen Sieg oerloctenb leicht machen roirb.

greilid): Das Signal 3um beroaffneten ©ingreifen ift
für Die Pegierung gegeben. Die Parole ift auch' fdjon ge=

fallen; Die Itnabbängigen haben ieben ©influß in Den roten
Päten oerloren; folglich firtb Die unoerföbnlich'en Kommu»
niften am Puber, Deren Peleßrung nur Den 9Kafd)inen»
geroeßren oorbebalten bleiben foil, roie ber ftaatstreue Durch»
fdjnittsbeutfche bentt — unD leiber tann fié' ber Kommunts»
mus Darüber nicht betlagen; Denn Die ffieroalttat unb Heeres»
berichte finb ein eigenes Dat=©oangeIium -kh-

vie

„Lke bells notte cke ts,
In gonciolettâ 5i va
Lolla disetta —
H, fat l'smor!"

Da verlegt eine finstere Gestalt ihnen den Weg.
Drohend, Rache schnaubend und Wut! Mario! ^ Zwei
mächtige Arme werfen den Friedestörer abseits,- mit einem
gellen Fluch enteilt der Unterlegene.

Am Horizont zuckt ein Blitz, ein grollend Donnern ent-
flieht in der Ferne. Schwefelgelb zischte das Gift in einen
Liebestraum!

Andern Tags ward Korporal Leuenberger für vierzehn
Tage als Postenchef auf den Erenzpaß San Lucio tom-
mandiert.

lSchlüß folgt.)

»»» >
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Deutsche Entscheidung.
Nachdem die Regierung den verhaßten Noske entlassen

hatte, hoffte man an vielen Orten, die Arbeiter würden sich

beruhigen. Aber die Geste Eberts genügte nicht. Nach wie
vor verlangten die Berliner Gewerkschaften Mitwirkung bei
der Regierungsbildung. Die Unabhängigen wurden singe-
laden, in eine Koalitionsregierung der Mittelparteien ein-
zutreten. Damit hoffte Ebert auf die Revolutionäre be-
ruhigend und lähmend einzuwirken. Aber befangen vom
Evangelium der Diktatur, stellten die Eingeladenen ihre
eigene Bedingung: Reine Arbeiterregierung unter Ausschluß
von Zentrum und Demokraten.

Es ist nicht abzusehen, welche Folgen die Berufung
einer solchen Regierung haben müßte. Sicherlich könnten die-
jenigen eine große Enttäuschung erleben, die aus der Indo-
lenz des deutschen Bürgertums anläßlich der Kapp-Luden-
dorff-Maskerade auf seine politische Gleichgültigkeit schlössen:
die proletarische Diktatur wäre der Auftakt einer wirklichen
Gegenrevolution und die Indolenz gäbe sich als verkappte
Sympathie für die Reaktion zu erkennen.

Freilich, das ahnen die Sozialdemokraten,- deshalb weh-
ren sie auch aus allen Kräften eine reine Linksregierung ab.
Sie fühlen sich viel sicherer in der Allianz mit Katholiken
und Handel als mit den mobilen Massen, die erst noch, den

ganzen ungeheuer kostspieligen Umbildungsprozeß zur dis-
ziplinierten Sovietorganisation à la Rußland vor sich haben
würde, ehe sie fähig wären. Deutschland neu aufzubauen.
Ebert lehnt also Däumig und Cohn, die höchsten Häupter
der sozusagen führerlosen Linken ab und spannt abermals
seine zahmen, politisch altersgrauen Gesinnungsgenossen vor
den Wagen. Erst versucht er es mit einem revidierten
Ministerium Bauer. Aber der Schrei Berlins nach dem

Sturz der kompromittierten Männer bewegt den Reichs-
kanzler Bauer zum Rücktritt. Sein Nachfolger ist der bis-
herige Außenminister Hermann Müller, der sein Amt einst-
weilen beibehält. Innenminister wird Koch, die Finanzen
übernimmt der Nichtfachmann Wirth. Eeßler hat die Reichs-
wehr unter sich, die andern „Reichsministerien" kommen an
Männer der Mittelparteien, hauptsächlich Sozialdemokraten,
die meist ebenso tapfer für Kriegskredite gestimmt haben,
wie die Spitzen der Partei, aber sich vor allzu lautem
Patriotismus hüteten. Eine Ausnahme macht David, der
Minister ohne Portefeuille, einer der Führer, die man mit
Scheidemann in einem Atem nennt.

Eine solche Zusammensetzung der neuen Regierung be-

friedigt nun aber die radikalisierten Massen keineswegs. Es
ist durchaus falsch, anzunehmen, daß man in diesen Schichten
das Revolutionselend den Umstürzern in die Schuhe schieben
und nach den alten Kaiserzeiten wie nach den Fleischtöpfen
Aegyptens zurückblicken werde. Das mag bei vielen Schichten
des Mittelstandes der Fall sein, denen der Umsturz von
anno 13 keine Besserung gebracht, sondern nur liebe Tra-
ditionen zertrümmert hat. Die organisierten Massen dagegen
schreiben die Ergebnislosigkeit der Revolution einzig der

Halbheit zu, welche in dem ganzen Umgestaltungswerk
herrschte. Sie stellt sich eine wirkliche Sozialisierung ganz
anders vor als die Männer der Mittelparteien: daß die
ganze Rechte des deutschen Volkes mitsamt der Mitte nicht
begreift, wie die ganze Lösung der Krisis im Entgegenkam-
men gegenüber der radikalen Linken besteht, daß niemand
versteht, die Forderungen der Linken mit den Forderungen
des Volksganzen in Einklang zu bringen, das macht die
Schwere der Krisis aus. Und gerade deshalb ist die Be-
rufung dieses neuen Kabinetts keine Lösung der Krisis, weil
die neuen Männer genau so programmlos sein werden wie
die -alten.

Nun glaubt Ebert, der Reichspräsident, freilich, oie neue
Aera, seine zweite, mit einem solchen Ministerium beginnen
zu können, umsomehr, als der Generalstreik in den meisten
Gegenden beendet ist und nur das Ruhrgebiet nicht unter
der Reichswehrgewalt steht. Und diese Anschauung der Dinge
entspricht wohl im Augenblicke auch den Tatsachen. Nach
der ersten Blutwoche, die dem Abgang Kapps folgte und
die 2000 Tote kostete, unterblieb die zweite: denn die Ar-
heiter hatten ihre Kräfte erschöpft: die kriegsgellbten Söld-
ner gewannen den neuen Bürgerkrieg leicht genug. Das
Berliner Proletariat zwar hat sich nur äußerlich beruhigt.
Die Gewerkschaften selber stehen unter radikalem Einfluß.
„Bewaffnung der Arbeiter oder Generalstreik" ist der
Unterhandlungsgegenstand zwischen Ebert und dm Unab-
hängigen. Noch schwankt die Linke, denn die Gegenströmun-
gen in den hungrigen, zermürbten und streikmüden Massen
können ebensoleicht einen verzweifelten Aufstand als eine
mißglückte Aktion zur Folge haben. Auf die Streikmüdiglest
aber baut die Regierung und versagt die Massenbewaffnung.

Fast weniger gefährlich- als in Berlin scheint die Lage
im Ruhrgebiet zu sein, obschon dort die rote Armee noch
unbezwungen steht und im Wachsen begriffen scheint. Der
Durchbruch bei Wesel und die Verbindung mit der hollän-
dischen Grenze ist den Revolutionären nicht geglückt. Von der
Entente im Westen gesperrt, von den Regierungstruppen auf
den andern drei Seiten blockiert, kann sich- der rote Staat,
der kaum ein Gebiet von der Größe des Kantons Bern um-
faßt, auf die Kapitulation vorbereiten.

Es machen sich schon alle Anzeichen einer Kapitulation
bemerkbar. Die Bielefelder Beschlüsse der Arbeiterräte er-
hielten in Hagen eine radikale Bestätigung. Aber die Wieder-
holung von Beschlüssen ist immer ein Anzeichen dafür, daß
sie das erste Mal nur halbe Wirkung taten. Die Essener
roten Heeresberichte erscheinen täglich: aber auch- abgesehen
von der bedauerlichen Methode, mit Haubitzen und Mi-
trailleusen siegen zu wollen, abgesehen von dem Jammer, daß
der deutsche Bolschewismus nicht besser ist als Ludendorff
und Noske — die roten Berichte melden keine Siege.

Die Alliierten haben sich- entschlossen, von einer Inter-
vention abzusehen. Amerika läßt durchblicken, daß ihm der
Einmarsch von Reichswehrtruppen nicht ungelegen wäre.
England will in der Weise wirken, daß der Sieg der Regie-
rung durch Verhandlung-en und nicht durch Waffensiege
errungen würde. Frankreich wagt nicht, seine geheimsten
Besetzungswünsche durchzuführen: denn Hüter des deutschen
Bolschewismus zu sein, ist keine verlockende Rolle. Berlin
aber klagt über Mangel an Reichswehr — wird also schließ-
lich auf den Einmarsch verzichten, aus der Not eine Tugend
machen müssen, falls nicht der Zerfall der Hungernden unter
sich einen Sieg verlockend leicht machen wird.

Freilich: Das Signal zum bewaffneten Eingreifen ist

für die Regierung gegeben. Die Parole ist auch schon ge-
fallen: die Unabhängigen haben jeden Einfluß in den roten
Räten verloren: folglich sind die unversöhnlichen Kommu-
nisten am Ruder, deren Belehrung nur den Maschinen-
gewehren vorbehalten bleiben soll, wie der staatstreue Durch-
schnittsdeutsche denkt — und leider kann sich der Kommunis-
mus darüber nicht beklagen: denn die Gewalttat und Heeres-
berichte sind ein eigenes Tat-Evangelium -Kb-
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